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Große Mensa:
1. Kasselerbraten mit Salzkartoffeln
und Bratensauce (2,60 Euro).
2. Gemüsepfanne mit Rinderhack-
fleisch und Zartweizen (2,40 Euro).
3. Vegetarisch: Krautnudeln mit
Schmand-Sahne-Sauce (2,30 Euro).
Salattheke:

Frische Salate mit verschiedenen Dres-
sings zum Selbstkombinieren. Der Preis
richtet sich nach dem Gewicht.

MENSA-MENÜ

Zweifache Flucht aus der Heimat
GEFANGENES WORT Tunesische Schriftstellerin Najet Adouani geht 1983 erstmals ins Exil und kehrt 1998 zurück / Nach „Arabischem Frühling“ beginnt der Terror erneut

GIESSEN (red). Auf die Bedrohung und
Verfolgung von Schrifttf stellern und Jour-
nalisten wollen Studierende der Justus-
Liebig-Universität (JJ( LU) aufmerksamma-
chen. Deshalb haben die jungen Leute im
Jahr 2008 die Initiative „Gefangenes
Worttr “ gegrüür ndet, die
sich längst zu einem
Verein weiterentwi-
ckelt hat. Um noch
intensiver auf Ein-
zelschicksale hinzu-
weisen, kooperierttr der AnnA zeiger seit Lan-
gem mit dem Verein und stellt jeweils zu
Beginn des Monats einen Fall auf der
Hochschulseite vor. Dieses Mal berichtet
AnnA nina Hofferberttr h über die tunesische
Schrifttf stellerin Najet Adouani, über die
bereits vor vier Jahren an dieser Stelle be-
richtet worden ist.
Nicht nur ein, sondern gleich zwei Mal

warNajet Adouani gezwuuw ngen, aus ihrem

Heimatland Tunesien zu fllf iehen. Das ers-
te Mal ging sie 1983 mit ihrem Mann ins
Exil, nachdem das Regime Ben AllA is auf
ihr Engagement füüf r Menschenrechte und
auf ihr Schreiben füüf r oppositionelle Zei-
tungen mit Terrorisieruur ngen und Be-

schlagnahmun-
gen ihrer Werke
reagierttr hatte.
Wenn sie danach
ihre eigene Mut-
ter sehen wollte,

musste sie das heimlich und unter fal-
schemNamen tun.
Erst 1998 entschied sie sich zur Rück-

kehr in ihre Heimat – weil ihre Ehe mitt-
lerwwr eile schweren Schaden genommen
hatte und sie sich von ihremMann schei-
den lassen wollte. Forttr an arbeitete sie als
alleinerziehende Mutter, unterrichtete,
schrieb Texte, die andere unter deren Na-
men publizierttr en, und schlug sich mit

Übersetzungen
durch. Doch nach
dem ArrA abischen
Früür hling begann
der Terror von
Neuem: Sie erhielt
Schreibverbot, ihre
Texte wuuw rden auf
die „Schwarze Lis-
te“ gesetzt und ihre
Wohnung wuuw rde
von Schlägern ver-
wüüw stet. Sie wuuw rde
mit Gewalt dazu
gebracht, sich
schrifttf lich zum
Tragen eines
Schleiers zu ver-
pfllf ichten. Sie
musste ihre ArrA beit
aufgeben und trotzdem wuuw rden sie und
ihre Familie weiterhin bedroht. 2012 fllf oh

sie erneut – doch
ihre Söhne musste
sie zurüür cklassen.
Sie ging erst nach

Weimar, dann kam
siemit dem „Writers
in Exile“-Programm
nach Berlin, wo sie
heute noch lebt. Sie
sagt, dass die
Hauptstadt zu ihrer
Heimat zu werden
beginnt. Hier ver-
fasst sie wieder Ge-
dichte und schreibt
an einem Roman.
Sie veröffentlichte
mittlerwwr eile sechs
Lyrikbände und
eine Sammlung

von Kurzgeschichten – ihre ArrA beiten
wuuw rden ins Englische, Französische, Spa-

nische, Hindi und Deutsche übersetzt.
Noch 15 weitereManuskripte warttr en auf
eine Veröffentlichung.
Ihr Publikum, so erzählt sie, seien nicht

nur Tunesier oder ArrA abischsprechende,
sondern sie wende sich an jeden Men-
schen, unabhängig von Zeit und Orttr . In
diesemSinne gibt sie auch inDeutschland
Lesungen ihrer Texte. Auch wenn sie hier
nie ganz dem Druur ck entkommen kann –
sie wuuw rde schon füüf r ihre AnnA sichten kriti-
sierttr , beleidigt und ihr wuuw rde geraten, sich
zu verschleiern –, erlebt sie bei solchen
Veranstaltungen auch viel Zuspruur ch.

*
Najet Adouani, ihre Texte sowie Aus-

schnitte aus Werken anderer verffr olgter
Autoren sind, gelesen von Sven Görtz, bei
der Veranstaltung „Worte in Ketten“ am
Sonntag, 11. März, um 11 Uhr in der
Stadtbibliothek Lich zu erleben. Der Ein-
trrt itt ist frrf ei.

Najet Adouani erhielt in Tunesien
Schreibverbot. Foto: PEN/ Simone Ahrend

Frauentag:
Vom Recht auf
Gleichstellung

GIESSEN (red). Am Internationalen
Frauentag widmet sich die Justus-Lie-
big-Universität (JJ( LU) der Vergangen-
heit und der Gegenwart gleichstel-
lungsrechtlicher Grundlagen und Ent-
wicklungen. In einem Vortrag der Juris-
tin Privatdozentin Dr. Katharina Man-
gold von der Humboldt-Universität
Berlin werden historische Errungen-
schaften der (internationalen) Frauen-
bewegung, insbesondere mit Blick auf
das Frauenwahlrecht, gewürdigt.
Anschließend wird die Referentin mit

drei Expertinnen der JLU – Prof. Gre-
ta Olson, Dr. Ayse-Martina Böhringer
und Lisa vom Felde – zu aktuellen He-
rausforderungen bei der Gleichstellung
ins Gespräch kommen. Dabei steht das
Recht auf Gleichberechtigung im Zent-
rum. Die Veranstaltung im Rektoren-
zimmer im Unihauptgebäude in der
Ludwigstraße 23 beginnt am 8. März
um 18 Uhr mit der Begrüßung durch
JLU-Vizepräsidenten Verena Dolle. Es
folgen Grußworte von Dr. Nadyne
Stritzke, Zentrale Frauen- und Gleich-
stellungsbeauftragte, und Julia Volz,
Leiterin des Akademischen Auslands-
amts. Alle Interessierten – nicht nur
Frauen – sind eingeladen, den Beiträ-
gen zu folgen, mitzudiskutieren und
anschließend zu feiern.

GIESSEN.Die Regale sind mit Büchern
vollgestopft. Und die Gänge zwischen
den Metallgestellen alles andere als weit-
läufig. Zudem hat der jahrelange Einsatz
vielerlei Spuren an denmeterhohen Stell-
wänden hinterlassen. Zu erkennen sind
die indes erst bei genaueremHinschauen.
Denn die Beleuchtung ist jenseits der
Arbeitsplätze in der Zweigbibliothek
Recht und Wirttr schaft durchaus spärlich.
Doch das soll sich nun grundlegend än-
dern. Der Bereich der Bücherei auf dem
Campus in der Licher Straße wird näm-
lich gründlich renovierttr . „Das wird sehr
schön werden“, ist Dr. Peter Reuter über-
zeugt. Fenster und Bodenbeläge werden
ersetzt, auch die Sanitäranlagen. Zudem
sind künftig zwei größere Räume für
„kommunikatives Arbeiten in Gruppen“
vorgesehen. Obendrein werden Decken
erneuerttr , die Hauptzugänge barrierefrei
gestaltet und vor allem die Lüftungsanla-
ge komplett ausgetauscht.
Das alles geht natürlich nicht ohne

Lärmmr , Dreck und reichlich KrrK ach. Und
deshalb wiiw rd die Zweigbibliothek füüf r ruur nd
ein Jahr einige hunderttr Meter weiter in
den ehemaligen „ProMarkt“ in der Karl-
Glöckner-Straße ziehen. Das Gebäude
steht bereits seit Ende 2013 leer und hat
sich als geradezu „ideale Zwiiw schenlösung“
entpuppt, betont der Direktor der Unibib-
liothek im Gespräch mit dem AnnA zeiger.
Besonders angetan ist er dabei von der
breiten Glasfront, die viiv el Licht in das
selbstgewählte Bücherexil fllf ießen lässt.
Dorttr ist inzwiiw schen alles recht ansehn-

lich hergerichtet. Die Wände haben einen
neuenWeißanstrich bekommen und neue

weiße Regale warttr en darauf, bald eine tra-
gende Rolle zu spielen. Das Hochschulre-
chenzentruur m hat bereits füüf r drahtlosen
Internnr et-Zugang gesorgt und eine ge-
brauchte Infotheke ist ebenfalls schon ins-
tallierttr . Noch fehlen die „Sicherheitsga-
tes“, ein Kassenautomat sowiiw e Stationen
füüf r „Selbstvvt erbucher“. Aber schließlich
gibt es auf den ruur nd 1400 Quadratmeternnr
auch noch keinen Lesestoffff .
Der Orttr swechsel der geschätzt 270 000

Bücher beginnt am 19. März und soll – so
der ambitionierttr e Zeitplan – am 5. April
abgeschlossen sein. Die Besonderheit da-
bei: „Während des Umzugs wiiw rd die Bib-
liothek an beiden Standorttr en zu den übli-
chen Zeiten geöffff net sein“, versicherttr Pe-
ter Reuter. Im KllK arttr ext: Sieben Tage die
Woche von 8.30 bis 21 Uhr. Eine Heraus-
forderuur ng auch füüf r die zwölf Mitarbeiter
und drei ehrenamtlichen Unterstützer.
Zwei Jahre laufen bereits die Vorberei-

tungen für den Bibliotheksumzug, berich-

tet Susanne KrrK ehbiehl-KnnK ell, die für der-
lei Großprojekte der JLU-Bibliotheken
zuständig ist. Und natürlich sei auch die
Belegschaft eng eingebunden gewesen.
„Es war uns wichtig, dass die Mitarbeiter
den Umzug mittragen“, so der Direktor.
Für sie stehen in dem einstigen Elektro-
discounter Büroräume und eine Teekü-
che bereit. Und auch sie werden bei der
Rückkehr auf dem Campus in der Licher
Straße moderne und tadellos renovierttr e
Arbeitsplätze vorfinden.
„Zunächst waren wiiw r aber schon ein we-

nig blauäugig“, räumt er grinsend ein. „Wir
dachten nämlich, dass die Sanieruur ng der
Zweigbibliothek im laufenden Betrieb
möglich sein könnte.“ Eines der drei
Stockwerke nach dem anderen. Doch die
Bauexperttr en hätten schnell deutlich ge-
macht, dass sich die Ernnr eueruur ng der Lüf-
tungsanlage und das konzentrierttr e Büffff eln
in einer Bibliothek gegenseitig ausschlie-
ßen. Der Termmr in füüf r den „generalstabsmä-

ßig geplanten Orttr swechsel“ sei dann be-
wuuw sst in die vorlesungsfreie Zeit gelegt
und auch mit den Prüür fuuf ngsämternnr abge-
stimmt worden. „Aber es gibt wohl keinen
Termmr in, an dem es füüf r einzelne Studieren-
de zu keinen Beeinträchtigungen kommt.“
Peter Reuter und seine Kollegin Susanne
KrrK ehbiehl-KnnK ell hoffff en jedoch „auf das
Verständnis der Benutzer“. Zumal zum
Ausweichen auch die Unibibliothek zur
Verffr üüf gung steht. Bei der Suche nach einer
passenden Zwiiw schenlösung sei besonders
entscheidend gewesen, dass die Bücher
nicht allzuweit von ihrem angestammten
Aufbbf ewahruur ngsorttr entfernnr t untergebracht
werden. Und dass genug Fläche füüf r
ArrA beitsplätze vorhanden ist. „In der Li-
cher Straße haben wiiw r 303 Plätze füüf r Stu-
dierende, hier werden es 210 sein“, erläu-
terttr Peter Reuter beim Rundgang.

Regale ziehen mit zurück

Zuerst werden von einer „professionel-
len Umzugsfirmmr a, die sich auf Bibliothe-
ken versteht“, Bücher und Tische bei den
Juristen eingepackt und abtransporttr ierttr .
Und nur der Lesestoffff , der gerade unter-
wegs ist, soll füüf r einen kurzen Zeitraum
nicht zugänglich sein. In der Karl-Glöck-
ner-Straße werden auch Computer und
Kopierer aufgestellt. Etliche gebrauchte
Schließfächer sind schon dorttr . „Die meis-
ten der alten Bücherregale können wiiw r
aber nicht mitnehmen“, erläuterttr der Bib-
liotheksdirektor. Die hätten ein ernnr eutes
Auseinanderbauen nicht überstanden.
Deshalb seien die weißen Metallgestelle
angeschaffff ttf worden, die in einem Jahr mit
in die Licher Straße zurüür ckziehen.

Von Heidrun Helwig

Warten auf Kundschaft: In der großen Halle werden rund 270000 Bücher für ein Jahr eine neue Heimat finden und Studierende der JLU 210 Arbeitsplätze. Fotos:Wegst

Bücher statt Elektronik
ZWISCHENLÖSUNG Zweigbibliothek Recht undWirtschaft der JLU zieht in früheren „ProMarkt“

Genau geplant: Susanne Krehbiehl-Knell und Dr. Peter Reuter erläuterten den Umzug.
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